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Zcntralorgan der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands

KommWonsarbeiten in Marseille .
Arbeitslosigkeit und Sachleistungen . — Ostfragen .

V. Sch . Marseille , 26. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Während
in der Kommission für die Paktfrage die Einigung fort -
schreitet , da gewisse Konzessionen an die grundsätzlichen Be -
denken der Engländer gemacht wurden , ereignete sich in der Kom -

Mission für die Arbeitslosenfrage ein ernster Zwischenfall .
Die Mehrheit wandte sich unter englischer Führung gegen eine Stelle
in dem Nesolutionsentwurf des Berichterstatters de Brouckere -

Belgien : die Engländer wünschten entschiedene Betonung dessen , daß
die Deutschland auferlegten S a ch leistungen die riesige und dauernde

Arbeitslosigkeit in verschiedenen Staaten , vor allem in England v e r -

schulden . Daraufhin demissioniert « de Brouckere , jedoch
wurde ein neuer Text vorgeschlagen , für den auch die Deutschen
stimmten , wodurch der Zwischenfall beigelegt schien . Die Eng -
lander beanstandeten jedoch die neue Abstimmung und den
neuen Wortlaut ; sie erklärten , daß sie ihren ursprünglich
angenommenen Antrag aufrechterhielten und im

Plenum einbringen würden .
Der O st fragenausschuß ernannte eine fünsköpfige Redaktions -

Kommission . Unter den Vertretern der Oststaaten bestehen starke Be -
denken gegen die Ausführungen Otto Bauers , aus denen eine

gewisse Anerkennung revolutionärer Verdienste Sowjetrußlands im
° ernen Osten herausgelesen wird .

Weiteres Steige « der englischen Arbeitslosigkeit .
London , 26. August . ( TU. ) Am 17. August betrug die englische

Arbeitslosenzisfer 1 2 98 4 9 0 Personen , gegen die Vorwoche ein

Mehr von 28 959 Arbeitslosen . Im Lorjahr « zur gleichen Zeit

hatte England 176 985 weniger Arbeitslose als heute .

Sudetendeutsche Beschwerden .

INarseille . 26. August . ( WTB . ) In einer Kommisston des In -

ternationalen Sozialistentongresies entstand heute zwischen der tschechi -

jchen Abordnung und der Abordnung der Deutschen aus der Tchecho -

stowakei ein Streit . Die deutsche Abordnung au » der Tschechoslowakei

hatte unter den Kongreßteilnehmern Traktate verteill . in denen

die Innenpolitik der Tschechoslowakei heftig angegriffen
wurde . Die tschechoslowakische Abordnung erhob dagegen Protest
beim Bureau de » Kongrestes .

Die Agrarfrage .
Marseille , 26. August . ( WTB . ) Die mit der Behandlung der

landwirtschastlichen Frage beauftragte Konunisfion des Internationa -

lsn Sozialistenkongrestes , die unter dem Vorsitz des französischen

Delegierten C om pere Morel ihr Arbeiten beendet «, hat ihren

Vorsitzenden Camper « Morel beauftragt , beim Exekutivausschuß zu

beantragen , daß die Agrarfrage aus die Tagesordnung eines der

nächsten Konarest « gesetzt werde . Der Exekutivausschuß soll vorläufig
der Internattonale Material über die Agrargesetzgebung , über

die Frage des Eigentums und über die Lage der Landarbetterschaft
aller Nationen verschaffen .

Marseille tmö Moskau .
Rückschau auf die dritte Bollfitzung .

V. Leb . Marseille . 26. August . ( Eigener Drahtbericht . ) nach¬

dem zu Beginn der Vollsitzung des Internationalen Sougrestes

2 r a ck e - Frankreich de « 75jährigen Paul Axel r od ehrend ge -

dacht hatte , führte der Vertreter der russischen Sozialdemokratischen

Partei . Abramowitsch in leidenschaftlicher Ansprache au », daß

unter dem Sowjetregime nur in den G e sä n g n i s s e n und V e r -
dannoagslagern Meinungssreiheii herrsche , während die

Internationale den Geburtstag thres Vorkämpfer » Axelrod

feiere , riskierten diejenigen russischen Arbeiter , die gleiches tun .

ins Gefäugm » geworfen zu werden .

Punkt drei Uhr trat der Kongreß in die Tagesordnung ein :

Der Kampf um den Achtstundentag . Referent war Tom Shaw ,

der als Arbeitsminister der Arbeiterregierung den mutigen Der -

such unternommen hatte , das Achtstundenproblem im eigenen Land «

und in den drei größten Industrieländern Europas gleichzeitig zu

regeln durch Ratifizierung des Washingtoner Abkommens . Leider

haben sich die Verhältnisse seitdem verschlechtert , insbesondere

durch die Veränderung der politischen Situation in Großbritannien .

Das ist von allen Ländern , vor allem auch von der deutschen

Rechtsregierung ausgenutzt worden , um die Ratifizierung

zu verschleppen . Shaws Referat ebenso wie die vom Ausschuß

vorgelegte Resolutton sind ein warmer Appell an all - Parteien

und Gewerkschaften der Internationale , durch parlamentarisch -

Aktionen und sonstig - Propaganda den Achtstundentag durch -

zusetzen Sie find ferner schwere Anklagen speziell gegen die

Regierungen England ; und Deutschlands , die durch

Auslegungsmanöver die Berner Vereinbarungen zwischen den

Arbcitsministern vom September 1924 wirkungslos machen wollen

und so den Achtstundentag sogar dort gefährden , wo er bereits

ratifiziert ist Dies war auch die Tendenz der Diskussionsredner .
de - Tschechen chabrman , des Belgiers Mertens und des

Wieners Jan eck y. Die Resolution wurde schließlich einstimmig
angenommen .

Diese Entschließung gibt der Hoffnung Ausdruck , daß die

sozialistischen Arbeiter aller Länder in ihren Anstrengungen nicht

nachlassen werden , bis der Achtstundentag nicht nur in der

Theorie , sondern auch in der Praxis durchgeführt ist . Deshalb soll
eine unablässig « Propaganda zur Erreichung de . Acht -

stundentages betrieben werden , der jedoch nicht durch nicht unbedingt
nöttge Ueberstunden illusorisch gemacht werden soll . Der Kongreß

sei sich auch darüber klar , daß gewisse Beschäfttgungen der -

arttg ungesund und anstrengend seien , daß der Achtstundentag für
st - noch zu lang sei . Es wird deshalb oerlangt , daß eine fühibarc

Herabsetzung der Arbeitezeit unter acht Stunden für derartige
Gewerbe erfolgen müste . Der Kongreß lenkt weiter die Ausmerk -
samkeit der Arbeiter der ganzen Welt aus die Tatsache , daß die

Washingtoner Abmachung von mehreren der industriellen
Hauptländer noch nicht ratifiziert ist . Er verlangt
deshalb , daß die Regierungen , die die Abmachung noch nicht rati -

fiziert haben , dies sofort nachholen . Angesichts der Wichtigkeit
der Haltung Englands . Deutschlands und der Dereinigten
Staaten in dieser Angelegenheit verlangt der Kongreß , daß die

sozialistischen Arbeiterbewegungen dieser Länder die e n t »

schieden st en Anstrengungen auf diesem Gebiete machen
und daß darauf bestanden wird , daß jede Stunde , in der ein

Lohnarbeiter im Betrieb anwesend sein muß , als Arbeits¬

stunde gerechnet wird .

Die Note Drianös .

Margen Donnerstag früh wird die Antwortnok Lrwnds

auf die letzte deutsche Sicherheitsnvte in der ganzen Welt ver -

öffentlicht . Wir haben Grund zu der Annahme , daß der

Inhalt dieser Not « durchaus geeignet ist , die Weiterführung
der BerHandlungen zu fördern und daß er auch die Frage des
Eintritts Deutschlands in den Völkerbund nicht verwickelter
oder schwieriger gestaltet .

Sicherheits ?oaferenz in Lausanne !
pari » . 26. August . ( TU. ) Der französische Botschaft « d« Ma -

gerie soll in seiner Unterredung mit Stresemann angeregt haben ,
die Verhandlungen im Rahmen ein « K o n f e re n z fortzuführen .
Etresemann habe diese Anregung begrüßt . Die Einberufung ein «

Konferenz nach L a u s a n n « End « Septemb « od « Anfang Oktob «

werde für möglich gehalten . Zunächst würde jedoch d « deutsche

juristische Sachverständige Ministerialdirektor Gau » sich nach
London begeben , um mit den englischen und französischen Juristen

gewiss « rechtliche Fragen zu klären , worauf die Konferenz zusammen -
treten würde .

Marokko .
Madrid . 26. August . ( TU. ) Bei Alhucemas hat wied « «in

heftiger Artillertekamps eingesetzt . Während die Rifkabylen die

Insel beschießen , hatten spanisch « Kriegsschiffe die Rifltellungen
an der Küste unter Feu « . Spanische Flugzeuge haben wiederum
die Hauptstadt Lbd el Krim » mit Bomben beworfen . Primo
de Rivera «klärte , daß die kommunistische Propaganda in
den letzten Tagen stark zugenommen habe , jedoch habe sie
keim Erfolg «. Beamte der politischen Polizei Frankreich » seien
hi « eingetroffen , um gemeinsam mtt der spanischen Polizei
Kvmmunistenverhastungen vorzunehmen .

Neuer Angriff auf Damaskus .
London . 26. August . ( TU. ) Di « Drusen unternahmen gefkrn

einen Kavallerieangriss auf Damaskus und riefen unt « den nicht
moftemitischen Bewohnern der Stadt ein « Panik hervor . Die
Gefahr war um so größer , als unter den mvslemitischen Rationa¬
listen eine intensive Propaganda getrieben worden war ,
die im Falle des Erfolges in offenen Ausstand auszubrechen drohte .
Die Drusen wurden van zufällig bereit stehenden französischen
Truppen zurückgeschlagen .

Paris . 26. August . ( WTB . ) D « „ Chicago Tribüne * rolrt zu
dem Angriff auf Damaskus gemeldet , daß gestern vormittag dort
eine Panik ausbrach , weil plötzlich in der Umgebung d « Stadt
eine wild « Reiters char «schien , die Anstotten machte , von den um -
liegenden Bergen in die Siadt einzudringen . Die Garnison
von Damaskus wurde schleunigst unter die Waffen gerufen , während
jedes flugbereit - französische Flugzeug aufftieg . Es kam zu
einem Kampf , wobei die Aufständischen unt « Maschinen »
gewehrseuer genommen wurden . Sie zogen sich schließlich in
den Schutz des umliegenden Gebirges zurück . Schließlich wurde
beobachtet , wie sie in das Dschebel - Drus - Gebiet zurückkehrten ,
von wo sie gekommen waren . Man nimmt an , daß , nachdem dieser
Ueberiallsversuch gescheitert ist , die Drusen keinen weit « en unter .
nehmen werde » , doch wird die Lage al » ziemlich kritisch an -
gesehen . Nach dem Bericht Hot sich d « Einwohnerschaft von
Damaskus ein « große Erregung bemächttgt .

Stahlhelm - ffelüentaten .
Bochum . 26. August . ( Eigener Drahtbericht . ) In Bochum

kam es am Montag und Dienstag zu schweren Zusammenstößen
zwischen Reichsbannerleuten und Angehörigen von rechts -
stehenden Organisationen . Am Montag überfielen Mitglieder des

Stahlhelms einen Reichsbannermann , der in hoffnungslosem
Zustande in das Krankenhaus eingeliefert wurde . Am Dienstag -
abend trafen am Eingang des Stadtparks eine kleine Anzahl von

Reichsbannerleutcn auf Angehörige von rechtsstehenden Organisa -
tionen , die in fünf Lastkraftwagen von Essen und Gelsen -
tirchen nach Bochum gekommen waren und die auf die fliehenden
Reichsbannerleute mit Revolvern zu schießen begannen .
Während sich drei Autos nach dem Schießen nach außerhalb der
Stadt davonmachten , fuhren zwei davon in die Stadt , wo sie von
der Polizei aufgehalten wurden . , Es wurde eine Durchsuchung
der Autos vorgenommen , die 6 Revolver , Munition , 2 Tot -

schlag « und 4 Gummischläuche zutage förderte .

Wirkh schreibt eine Broschüre . Die „ Germania * veröffentlicht
eine Zuschrift aus Stuttgart , die zur Einigung im Zentrum mahnt
nach der Formel : nur stille , k- in Geräusch gemacht . Darin wird

mitget ü. ' t , daß W i r t h se ' ne Haltung demnächst eingehend in
einer Broschüre begnindsn un ' de .

der Stuttgarter Katholikentag .
Em Sieg des Konservatismus .

Der deutsche Katholikentag in Stuttgart .
die „ 64 Generalversammlung der Katholiken Deutschlands *,
hat seine Arbeiten vollendet . Gelenkt und gestärkt vom bischöf -
lichen Segen , sind dir weltlichen Pilgerfahrer aus der schwäbi -
schen Hauptstadt zurückgekehrt . Der Glaube , in langer Tradi -
tion geschützt von der Hierarchie ( Priesterherrschaft ) , die
Anweisung auf eine bestimmte sittliche Grundhaltung in der

lebendigen Entfaltung des gesellschaftlichen Miteinander ? und
Gegen ? inanders : es ist immer das gleiche imponierende Pild
einer einzigartigen Macht über menschliche Seelen . Wir
Sozialisten , weit davon entfernt , über Symbole des „ Mittel -
alters * zu spotten , wissen diese straffe Zusammen -
fas�ung idealer und organisatorischer
Kräfte im ganzen Umfange zu ermessen .

Es wäre freilich gänzlich verkehrt , zu glauben , daß der

deutsche Katholizismus unter dem Diktat eines „starren
Systems * steht . In Wahrheit ist er von bewunderungswül -
diger Anpassung an bestimmte Zeitumstände
und Machtverhältnisse . Gerade Stuttgart hat das
bewiesen . Stärker als die Tagungen in den letzten Iahren
stand er im Zeichen des Konservatismus der

Hierarchie . Er brachte eine Verherrlichung der tathu -
tischen Kirchenfürsten , und immer wieder wurde „katholische
Einheit und Sammlung * gepredigt . Gewiß , es bedrückt die
katholischen Führer sehr , daß die politischen und sozialen
Organisationen bei weitem nicht die Mehrheit der deutschen
Katholiken umspannen . Aber die Stuttgarter Tagung hatte

ein ganz bestimmtes Machtziel : Werbearbeit zu
leisten für die künftige Vereinig » ft . g von
Bayerischer Volkspartei und Zentrum .
Der „politische Krieg zwischen Glaubensbrüdern soll endlich
begraben werden : so hallt heute das Echo in Köln , in Augs -
bürg . Stuttgart hat durch geschickte Regie eine Prücke ge¬
schlagen , die bei allen ideologischen Ornamenten sehr handfest
gezimmert ist .

Di « katholischen Aristokraten , die Cramer »
K k e t t und Fürst zu Loewenstein , haben neben der
hohen Priesterschast diesmal sehr stark im Vordergrund ge -
wirkt . Im vorigen Jahre , w Hannooer , fand sich der

Katholikentag immer wied « zu stürmischen Bekennt -
nissen der Staatsbejahung auf dem Boden der

Republik , die traft des Volkswillens nach katholischer Auf -
fassung „ gottgewollt * ist . Wie wurde Joseph Wirth in
Hannover bejubettl Und diesmal ? Wenn die katholische
Presse in ihren Berichten über Stuttgart Kundgebungen für
Wilhelm Marx v«zeichnet , so vergißt sie, hinzuzufügen , daß
sie mit kluger Berechnung nichtaufdenrepublikani -
schen Staatsmann Marx hingelenkt wurden . In dem
großen katholischen Konzert hat Marx diesmal nur die zweite
Geige gespielt : als alt « Vorkämpfer der katholischen
Schulorganisation , die ihre Forderungen zum Reichs -
schulaesetz anmeldete . Sonst fehlte die politische Betonung
de». Verfassungstreue beinahe vollkommen , und die

linksgerichteten Führer der christlichen Arbeiter hielten sich
auffallend im Hint « grunde .

Erst kurz vor Toresschluß , als die Mehrheit d « Teil -

nehmer des Katholikentages längst abgereist war , hörte man
ein Referat über die sozialen Probleme . Der würt -

tembergische Iustizminist « Beyerle , ein Mann des rech -
testen Zentrumsflügels sprach über „Gerechtigkeit und Liebe
als Vorbedingung des sozialen Friedens * mit jenem schmieg -
samen Einerseits - Andererseits , das den Pelz waschen und

nicht naß machen möchte . Das Bekenntnis zur Erhaltung
der heuttgen Gesellschafts - und Wirtschaftsordnung verband

sich mit der Ablehnung des Sozialismus , weil er

eine „ Absage an Gott * sei. Das positive Programm des

Sprechers «schöpfte sich im Bekenntnis „ zur Gerechtigkeit *
durch „ die Kraft der Liebe * , die zwischen Arbeitgeber und

Arbeitnehmer herrschen müsse . Von einem ernsthasten Rin -

gen um die Probleme des Sozialismus , wie man sie bei katho -
tischen Schriftstellern wie Pip « , Weinbüssel , Landmesser und

Krahl u. a. findet , war dieser Redner weit entfernt .
Eine einzige Arbeiteroersammlung fand statt . In ihr

sprach Adam Stegerwald . Er verfocht seine These von

der wachsenden Annäherung von Kirche und Bolk und würzte
sie mit Angriffen auf die „seelenlose " Sozialdemokratie , wäh -
rend sich seine Kritik an der kapitalistischen Wirtschaft in Aeu -

ßcrlichkeiten , hohen Bantzinsen , Ueberfetzung des Handels und

zu hohen Bezügen und Pensionen gewisier Beamtenschichten ,
Genüge tat . Es ist nicht schwer zu raten , warum die s o z i a l -

wirtschaftlichen Probleme gegenüber den ethisch -
kulturellen so stark zurückgedrängt wurden . Auch der letzte
Besuch « des Katholikentages wäre dabei auf die schwere
Belastung des politischen Katholizismus ge -
st o ß e n. Er hätte den Widerspruch empfunden zwischen der
„ verbindenden Liebe * , der „ Heilung d « Wunden durch die

Befreiung vom Materialismus * und einer Wirtschafts - und

Sozialpolitik , die den agrarisch - schwerindustriellen Nutznießern
mit Hilfe des Zentrums Ausbeutungsfreiheit gab . Man be -

greift , warum dieses heiße Eisen nicht angerührt wurde .
Und man begreift erst recht die Ablenkung auf die

katholischen S i t t l i ch k e i t s - und Eheideake ,
auf Iugendnot und Glaubenskraft , wie sie in den Referckten
mehrerer Iefuitenvater , des Leipziger Iustizrats S ch r ö m b-

g e n s , der Borsitzenden des katholischen Lehrerinnenver -
eins Maria Schmitz zum Ausdruck kamen . Die Aus »

wüchse de ? Sports und des Wandertriebs , die „ Bermädelung

upserer Jimgens und die Verlrnbnng unserer Mädels * ( Ieft »-



itsnpaler Manuroald ) wurden ebenso gegeißelt wie das ge -

meinsame Baden beider Geschlechter und der ganze „einseitige
Körperkult " . ( Justizrat Schrömbgens . )

Mit einer apodiktischen Sicherheit , die die lebhafte Be >

wunderung der ganzen übrigen Welt erregen muß , hat der

Stuttgarter Katl/olikentag immer wieder seine Liebesides als

den einzig möglichen und notwendigen Ausweg aus Seelen -

not und Verwirrung unserer Zeit gepriesen . Aber die K r i s e,
von der der deutsche Katholizismus durchschüttelt ist , kann das

höchste Wissen um seine Heilslehre , seine glänzendste Anemp -
fehlung als alleiniges Erlösungsmittel nicht beseitigen . Reli -

giöser . pbiesterlichsr und politischer Katholizismus steben zu
einander m engster innerer Verflechtung und gegenseitiger
Verantwortung . Die Rechenschaft , diemanoonden

H a n d l un gen des Zentrums fordert , berührt
zuletz t den gesamten Katholizismus . Eine auf
Verständigung basierende Außenpolitik der Zentrumspartei
wirkt zurück auf den Friedens - und Versöhnungswillen der

Aofpora . Aber eine Innenpolitik der Partei , die die B e -

sitzintersssen schützt , die Lasten den Arbei -
t enden aufbürdet und Wirtschaftspolitik
treibt in , Zeichen angeblicher „ bitterer Not -
we n d i g k e i t " , wird es den religiösen Siegelbewahrern des

Katholizismus immer schwerer machen , das „Göttliche " und

„Ehristliche " in dieser Welt zu suchen . Und mit rauher Hand
zerstört di ? Wirklichkeit das alte katholische Losungswort hhtx

„ Materialismus " der Sozialdemokratie .
Auch der Katholizismus ist eine Welt in ihrem Wider -

fpruch . Stuttgart bedeutet eine Kurve nach
rechts . Es rechtfertigt die Tat eines Joseph Wirth ,
die der Bedrängnis eines tief gläubigen Katholiken entsprang .
Der Katholizismus will die Menschheit vor dem Fragen durch .
den Glauben erlösen . Aber kann er es vertragen , wenn feine
Organisationen und seine Wortführer immer wieder von den

Zweifelnden aus den eigenen Reihen gefragt werden : „ Wo -
§&» des Wegs ? "

�elöentöne von rückwärts .
Das völkische Grostmanl .

Es gibt eine Sorte von Menschen , deren Covrag »
zuminmt mitderEntfernungvomGegner und deren

Wortschwall zum Getöse ausartet — sobald der böse Feind
de » Rücken zeigt . Schon im alten Griechenland war es
Sitte , daß sich die „ Helden " am Schlachtfeld vor Antritt des
Waffengangs wie keifende Weiber beschimpften . Eine neue
M�hode des hellenischen „ S ch l a ch t g e s ch r e i s " hat
die „ nationale " Presse in Deutschland erfunden . Sie mault

hinterher , sobald der Franzose — aus der Erkenntnis
toa der inneren Kraft der deirtsch - fraazösischen Verständigung
« » d vom Bankrott der Gewaltpolitik der letzten Zeit heraus
— seine Truppen zurückzieht und folgt ihm mit ihrem Gekläff
wie ein bissiger Köter von Etappe zu Etappe , von
Stadt zu Stadt .

Der «cht völkische und deutschnationale Mann setzt sich be -
kuuntlich mit einer großen Geste über den verlorenen Krieg
htomeg und berauscht sich an den Phrasen psychopathischer
Kraftmeier , die um so mutiger sind , je weiter sie vom Schuß

So wird in den letzten Tagen das Augufthest der New -
Nort » Nativnalisten - Zeitschrist „ American M o n t h l y"
in allen nationalistischen Blättern ausgeschlachtet . Dort ent -
deckt man die das völkische Herz erfrischenden markigen Sätze :

JEBir würden aber wahrscheinlich dem Franzosen unrecht tun ,
wenn wir glaubten , daß er einen Teil des Farbigenkontingents
cm Schamgefühl zurückziehe . Der Rückzug der schwarzen
Tr » ppeu ist das E ch o auf die von Abb el Krim abgefeuerten
Sch i ff e Paris zieht diese farbigen Kräfte zurück , damjj sie gegen

M stellte und 10 000 handfest « Deutsche kämpfen , die . wenn ihr
Dienst tu der spanischen Fremdenlegion abläuft , sich mit dem Er -
läser Moroktos verbinden werden .

Wir find nicht sehr entzückt davon , zu sehen , daß dt « Franzosen
die Ruhr freiwillig räumen . Wenn fie länger dort geblieben wären .

Die Dornenkrone .
Don Richard Fritz .

Sie trug ein « Dornenkrone , lächelnd und selbstverständlich , wie
andere einen schönen Frühlingshnt tragen . Schon als Kind saß
ihr die Krone aus dem Haupt . Sie war das einzige Kind bürger -
ticher Eltern . Der Vater hiett es mit einer leichtsertigen Person und
schlug Frau und Kind , wenn er betrunken nach Hanse kam . Di «
Pttttter schrie mit ihrem Mann , lieh ihren Gram an der Tochter
aus , trank Schnaps und schlug ihr Kind gleichfalls . Wenn fie
nüchtern war , weinte sie und sagte : Zvci bist brav , du oerdienst es
nicht . " Die Tochter lächelte . Es war ihr alles selbstverständlich .
Fragte man nach dem Kinde , so sagte die Mutter : �vaicke , tt geht
ihr gut . sie ist ein braves Mädell Ich hüte ste wie meinen Aug .
apfel . " Sie sagte es jedem , der es hör « , wollt «. Der Dater sagte :
„ Sie macht sich , sie gerät mir nach ! " Bekannte und Derwandte
waren beruhigt : „ Sie ist gut aufgehoben ! " sagten sie. JEs . ist eine

ehrsame Familie . "

Nach dem Tode ihrer Eltern nahm fie einen Dienst an . Sie
lächelte immer und sagte : »Bitte l " Sie war als Kindermädel au -
gestellt . Das Kind , das sie zu betreuen hatte , war boshaft und ve »

zogen . Sie lächelte es an . Ihre Frau peinigt « sie mit Launen .
Sie sagte : „ Bitte ! " Es war ja selbstverständlich . Nur der Herr
war schuld , daß sie den Dienst verlieh . Er war freundlich . Doch
eines abends mußte sie sich in ihrem Zimmer einsperren . Am

nächsten Tag verließ sie das Haus . Vor dem Tor blieb sie stehen .
Die Frühlingssonne koste ihre schmalen Schultern . Ste strich sich
langsam über die Stirn . Sie wollte einen Druck wegstreichen . Sie
konnte es nicht . Da lächelle sie in den Sonnenschein .

Wenige Tage später log sie im Spital : sie wußte nicht , daß
sie mit dem Tode rang . Sie litt nicht , sie duldete .

Jeden Tag sagte sie dem Arzt auf seine Frage : „ Dante , es geht
besser ! " Und der Tod kam immer näher .

Die Pflegerinnen hatten niemals eine geduldigere Kranke in
Obhut . Sie begannen sie deshalb , als die Todesgefahr abgewendet
war , zu quälen . Sie empfand das kaum . Es war wohl sÄbstver -
ständlich . Nach Monaten verließ sie geheilt das Spital . Dann kam
für sie eine Zeit , da mußte ste öfters weinen . Seit dem Tode Ihrer
Mutter hatte sie nicht geweint . Nur wenn sie als Verkäuferin hinter
dem Ladenttsch stand , lächelte sie immer . Die Kunden keßen sich
gern von ihr bedienen . Sie zeigte ihnen alle Ware » , die vorrättg
waren , drei - und viermal , und lächelte dabei .

Mit zwettmdz wanzig Jahren heiratete sie. Sie fühtte sich glück -
lich . Bald nach ihrer Hochzeit verlangte ihr Mann Geld von ihr
und schlug ste , wenn keins zur Stelle war .

Sie gab soviel sie konnte . Es war ja selbstverständlich . Eines
Abends kam er nicht nach Hause und kehrte nicht mehr zurück .

Sie strich sich über die Stirn : sie hätte gern geweint , als sie
seinen kurzen Abschicdsbrief las . „ Temperamentlos , stumpf . « , "

würden ste ste gegen ihren Willen haben verlassen müssen .

Dies gilt für die ganze R h e i n l a u d z o n e. Der Rhein ist

Deutschlands Strom , nicht Deutschlands Grenze . Solange der Geist ,

der Hindenburg wählte , herrscht , werden Deutsche , nicht Franzosen .

die Wacht am Rhein halten . Von einem Ende Deutsch .

lands bis zum anderen , einschließlich der geraubten Länder

Elsaß - Lothringen und Oberschlesten . einschließlich Oesterreichs und

Tirols , wird die donnernde Fordeeung ertönen : Raus ! Der

Franzose oder der Pole , der diese » Ruf nicht

achtet , wird ein toter Franzose oder ein toter

Pole seinl "

Was soll man dazu sagen ? — Dieselbe » Bündnis -
psychose " wie in » D e r g r 0 ß e n Z e i t " , in der man den

häuslichen Krach irgend eines Scheichs oder Kalifen mtt Hilf «
des Kriegspresseamtes künMch zu einer großen
Staatsaktion auspumpte .

Der Krach gehört zum Geschäft und die drohend er -

hoben « Faust zu den Tricks der völkischen Agitation . Hier
wird mit Argumeitten der äußeren Politik und der Oekonomre

wenig auszurichten sein . Was soll man aber zu solchen
» nationalen " Heroen sagen , wie dem Grafen Pesta -
lozza , der in der »Deutschen Zeitung " schreibt :

„ Endlich zogen sie ab ! Mit Sack und Pack ,

Neger und Hundepeitsche . Jahre haben sie

gewütet . Diese sadistischen Horden , die uns die

Hunnen nannten . 2Vb Jahre strich der gallische

Hahn hin über das Ruhrgebiet , krähte sein

„ V ive l » ? r » oce " und brachte das unbeschreib -

lich ste Elend mit sich . Wer weiß nicht , was es bedeutet ,

wenn der Hahn auf dem Dache sitzt ? Dann begann der französische

Katzenjammer . Folgte prompt aus die Geste von glorie und victorie ,

wie der Hering auf die Siegesorgien der Besatzungstruppen .

Die französischen Besatzungstruppen find
abgerückt , weil sich das neue Deutschland in seiner über -

wiegenden Mehrhett zu der Erkenntnis durchgerungen hat ,
daß unsnurderfriedlicheWiederaufbau vorwärts

bringt und die Brüder am Rhein frei macht vom Druck des

ftenrden Militärs . Das weiß jedermann , diesseits und jen -
feits des Rheins . Es ist e i n e T r a g ö d i e, die ihrem Ende

. uizeht , zwischen Rhein und Ruhr . Aber auch m der klassischen
Tragödie war « in « Person nicht zu oermissen : der Narr I

Conrad tzoetzenöorf gestorben .
, In Mergentheim ist der ehemalige österreichisch - ungarische'

Feldmorschall Conrad Hoetzendorf nn 72 . Lebensjahr gestorben .

. Er war ein Liebling Franz Ferdinands , der ihn auch zum General -

stabschef gemacht hatte . Es ist längst bekannt , daß Conrad nie

an die Dreibundtrene Italien » geglaubt hat , vielmehr sicher war ,

daß Italien sich im Fall d « — eigentlich immer schon «rwarte -

; t «n — österreichisch - russischen Kriege Südtirols und der Nordost -
adria zu bemächttgen versuchen würde . Daher fordert « er nicht nur

Rüstungen und Befestigungen gegen Italien , sondern geradezu den

Vorbengungstrieg gegen diesen . Verbündeten " lange vor dem

Weltkrieg . Damit drang er nicht durch , aber seinen und Franz
Ferdinands Rüstungsforderungen wurde eher Rechnung getragen .
Da » aber bracht « — bei den Selbständigkeitsbestrebungen Ungarns
und bei der Armut Altösterreichs — die Militärpartei in vecht

scharfem Gegensatz zu den Parlamenten .

Um Conrad war vor dem Krieg schon ein Nimbus großen

Strategentums gewoben worden . Seine Hecrführung im Krieg

hat später scharf « Kritik erfahren . Das mehrbändige Memoiren -

werk , das er vor kurzem veröffentlicht hat . ist eine ungeheure

. Aneinanderreihung oft fast nichtiger Kleinigkeiten und hat gerade
dadurch ntcksi zur Erhöhung seines Ansehens beigetragen .

Immerhin : fett dem Zusammenbruch , der ihn auch persönlich
schwer traf , da Ihn da » arm « Deutschösterreich lange nicht einmal
ein « auskömmliche Pension bejahten tonnt «, war er ein stiller
Mann und hat nie gegen die vom Volk gewollt « Staatsform go-
hetzt , auch nie bewaffnete Geheimarmeen zum Umsturz der Re »

hieß es darin . Sie bückte ruhig vor sich hin . Dan » ging ste plan .
los bei Rächt durch Straßen und Gassen .

Als sie am nächsten Tage mit zerrissenen eidern in einem

Dorstadtpark aufgefunden wurde , standen auf ihrer Sttrn blutige
Tropfen in Reihen . Wie ein Diadem aus Rubine » sah es aus .

Ihre Miene war hell , ganz hell , freudevoll fast . Wären die Augen
nicht tot gewesen , fie hätten leuchten müssen .

Die Dornenkrone ward ihr von der Sttrn gerissen . Dann hott «
der Tod die Stacheln zertreten .

Ein neues Selbstbildnis Raffaels . Bildniff « von Raffoel waren
uns bisher nur aus seiner Frühzeit und aus seinen letzten Jahren
bekannt . Daher ist es von größtem Interesse , daß es jetzt gelungen
ist , ein Selbstbildnis des Meisters festzustellen , das au » der Reife -
zeit seines Schaffens stammt und zweifellos da » schönste seiner
Selbstporträts ist . Der Nachweis gelang durch die Auffindung eines
neuen Dokumentes , das Georg Gronau in der »Kunstchronik ' mit -
teilt . Das Zeugnis ist von Corrado Ricci im vatikanischen Archiv
aufgefunden worden und verbreitet einiges Licht über die erste Zeit
Raffaels in Rom , über die man bisher noch so wenig weiß . Es
ist ein vom 4. Oktober 1509 datierter Erlaß des Papste « Julius II »
durch den der Papst seinem »geliebten Sohn Raffael Johannes von
Urbino , Mal » in unserm Palast " , das durch den Tod des bisherigen
Inhabers freigewordene Amt eines Lrevenschretbers ver -
leiht . Das Dokument ist deswegen wertvoll , weil es das erste ist ,
durch das uns Raffael als im vatikanischen Palast tätig beglaubigt
wird : sodann aber klärt es eine bisher rätselvolle Figur in einem
der Fresken des Meisters auf . Auf dem Fresko der »Austreibung
des Heliodor " steht in der Ecke links , dicht neben der Gruppe der
Sänftenträger , ein Jüngling in langem Mantel , den er wie ein «
Amtstracht über dem Gewand angelegt hat : außer einem Barett
hält er in der Rechten ein Blatt Papier , auf dem der Name eines
sonst nicht bekannten Cremonesen steht . Man hatte schon früher
auf die Aehnlichkeit dieser Gestalt mit einer Figur eines Bildes in
der Akademie von San Luca zu Rom hingewiesen , das nach der
Ueberlieferung ein Selbstbildnis Raffaels sein soll . Die eigentümlich «
Tracht auf dem Fresko findet nun darin ihre Erklärung , daß sich
Raffael als Schreiber der Breoen dargestellt hat , und auch der bisher
rätselhafte Name auf dem Blatt Papier läßt sich zwanglos deuten :
er soll nämlich auf eine Briefadresse hinweisen , wie ste ja zu dem in
Amtstracht auftretenden Brevenschreiber paßt . Jedermann am päpst »
lichen Hofe wußte sofort , worum es sich handelte , wenn er diese
Briefadresse In der Hand des Breoenschreibers erblickte . Die Jüng -
lingsgestatt in der »Austreibung des Heliodor " ist damit wohl mit
Sicherheit als ein Selbstbildnis des Meisters erwiesen .

Heft t der »AlStler der volksbShne Verliv ' für bat Spieljabr 1925/26
ist soeben erschienen . Da ? Hejt entbält außer einer Reibe von Hinweisen
organisatorischer Art einen Ueberblick über die Darbietungen , die den Mit -
gliedern des Vereins VolkSbübne im neuen Spieljahr geboten werden sollen ,
einen aussührlichcn Bericht über den sechsten Volisbühnentag , der vor einigen
Wochen in Jena statlsand , sowie einen recht instruktiven Artikel über die
Berliner Tbeater 1925/26 . Tie . Blätter der Volksbühne »erlin - werden
den Mitgliedern des Vereins Volksbühne unentgeltlich geliefert . Mitglieder -
ausnahmen in den Verein erfolgen jederzeit in den Geschäftsstellen der
Volksbühne lLlnienstr . 227, Königsplatz 7, Köpemckcrftr . 68) , an den Tietzschen
Theaterkassen usw.

publik aufgestellt , wie gewisse feiner reichsdeutschen „ Kameraden " ,

die von der Republik fette Goldmarkpenstonen beziehen und sie

dafür beschimpfen und umzustürzen versuchen .

Hindenburg bei Ludendorff .

München . 26 . August . ( Eigener Drahtbericht . ) Hindenburg

wird am nächsten Freitag , wie der »Völkische Beobachter " zu berich »

ten weiß , Ludendorsf in seiner Billa in Ludwigshöye bei Mün¬

chen besuchen . Aus diesem Anlaß sollen auch noch einige andere

Dienstgefährten als Gäste geladen werden . Hindenburg hat

während seines Aufenthalts in Bayern außer dem früheren Krön .

prinzen Ruprecht auch dem Prinzen Leopold « inen Besuch

abgestattet . _

Schlachtenbilö im Rathaussaal .
Ein Wunsch des Reichspräsidenten an die Stadt Potsdam ?

Im Potsdamer Stadtverordnetensitzungssaal haben die Bilder

zum Teil verdienstvoller früherer Stadtoberhäupter einem mächtigen

Schlachtenbilde aus dem Weltkrieg weichen müssen . Das von Prof .

Bogel geschaffene Bild stellt den Generalfeldmarschall von Hin -

d e n b u r g mit dem General Ludendorff in Lebensgröße in »

mitten großen Schlachtengetümmels zwischen brennenden Dörfern

und gefangenen Russenkolonnen in der Winterschlacht in den Masuren

dar . Diese von einem großen Teil der Stadtverordneten eisig und

ablehnend aufgenommene Dekoration eines parlamentarischen

Sitzungssaals wurde von dem Stadtverordnetenvorsteher Dr . Roß -

b n n d damit begründet , daß der Herr Reichspräsident die Stadt

gebeten habe , ihm Gelegenheit zur Besichtigung dieses Bildes zu

geben , und das man dem allen Herrn nicht zumuten könne , diese

Besichtigung in dem bisherigen Aufbewahrungsraum im 2. Stock

des Palastes Barbarini vorzunehmen .
Die ganze Art der Aufmachung im Stadtverordnetensitzungssaal

durch den Potsdamer Magisttat wird aber als eine Provokation der

republikanischen Bevölkerungskreise der Stadt empfunden , die sich

unter dem Deckmantel der Erfüllung eines Wunsches des Reichs -

Präsidenten vollzieht . Sehr merkwürdig berührt es auch , daß der

in Aussicht genommen « Besuch des Reichspräsidenten in Potsdam

im Zeichen versunkener Militärherrlichkeit begangen werden soll .
Wir sind gespannt , wie der Reichspräsident als Oberhaupt der deut -

fchen Republik in diesem monarchistischen Milieu die Republik

repräsentier ! . _

Kirche und Kriegshetze .
Stockholm , 26. August . Die hier tagende internattonale Kirchen -

konferenz faßte folgende Entschttehung gegen den Krieg : » Der Krieg
als Mittel zur Lösung internationaler Streitigkeiten durch physische .
mit Heimtücke und Lüge sich verbindende Gewalt ist u n v e r -
e i n b a r mit der Gesinnung und dem Verhalten der Kirche Christi .
Der Krieg , so aufgefaßt , ist Mißbrauch der Gewalt , weil er die
Vollmacht , über sittliche Werte autoritativ zu entscheiden , einer
Instanz zuweist , die dafür unzuständig ist : der Gewall . Ws

Angreifer in einem Kriege ist dasjenige Bolk anzusehen , das eine

Entscheidung durch Schiedsspruch ablehnt oder die sonstigen
durch Gesetz und Ordnung in Betracht kommenden Schritte unter -

läßt . Es ist die P f l i ch t der Kirchen , das ganze Gewicht ihres
Einflusses in d » Richtung auf eine brüderliche Organisation
der Völker geltend zu machen . Mit keinem der vorstehenden Sätze
soll das jedem Volke angeborene Recht auf Selbstverteidigung gegen
Angriff oder Unterdrückung o- ' - eiastet werden . "

Damit vergleich « man j «. . e vielzuvielen Gefftllchen in aller
Welt , die an der Kriegshetze fröhlich und gottesfürchtig teilnehmen .
Wir haben von dieser Sorte in Deutschland , vor allem d i t Herren

Kirchenbeamten , die bei „ Oberland " und . Reichsflagge " , bei »Stahl -
Helm " und „ Werwolf " Fahnen weihen und dabei gleich rrgend
einem Ludendorsf oder Dusterberg Kriegsreden verzapfen .

Kein Wunder , daß die rechtsradikale Presse diese Stockholmer
Entschließung zunächst mal — nicht enthälll

Dle von China vorgeschlagene ZoMariffonserenz Ist auf den
26. Oktober anberaumt worden . Die englische und amerikanische
Regierung haben die Einladung Chinas zur Konferenz angenommen .

1 . j

vmundfens Polarpläne . Em Dertteter des »Kasseler Tageblatt - *

halte eine Unterredung mit Amundsen auf dessen Fahrt nach Sq - L
Amunjissn führte , über seine Absichten befragt , aus , daß an eine neue
Nordpolerpeditton vor Sommer 1927 nicht zu denken sei. Er hält
vorläufig an dem Plan fest , für seine Unternehmungen Flugzenge
zu verwenden . Voraussetzung dafür ist , daß der Flug ohne Zwischr »
landungen vonstatten gehen kann . Ueber sein Verhältnis zu den
Eckenerschen Plänen befragt , erklärte er , daß er eine durchaus selb »
ständige und abwartende Haltung einnehme . Der Forscher glaubt ,
daß der Plan einer Luftschssfexpedttion nach dem Nordpol verhält -
nismäßig größere Geldsummen erfordern würde . Er hin nicht die

Absicht , auf der Reise Friedrichshofen zu berühren . Das Ziel scincr
Reise ist entgegen anderslautenden Gerüchten Basel , wo er sich mit
seinem Schwager Elsworth treffen will , um zusammen mtt Herrn
Brentice die Finanzierung seiner Pläne zu besprechen . Bon einem
Auflauf von Flugzeugen in Italien ist gleichfalls nicht die Rede . Es
ist beabsichtigt , wenn möglich , für ein « neue Expedttion wieder die -
selben Begleiter zu gewinnen . Amundsen fand erneut anerkennende
Worte über seinen deutschen Begleiter Feucht bei der tetzten Nordpci -
«zpedition .

Gegeuoffensio « der Darwinisten . Ein gewisser Wilson , ein
Bürger des Staates Tennessee , hat soeben beim Obersten Bundes -
gericht in Washington die Klage gegen die Regierung seines Bundes -
staates angestrengt . Als Nebenkläger tritt der Berteidiger auf . der
in dem Affenprozeß von Dayton die Sache des Angeklagten Scopes
verttat , und der auch Wilson als Rechtsbeistand in dem bevor -
stehenden Prozeß zur Seite stehen wird . Wilson weist in der Klage -
schrift darauf hin , daß er Vater von fünf Söhnen ist , die die Schule
von Tennessee besuchen , und deren Bildungsgang durch dos Gesetz ,
das die Erwähnung der Darwinschen Lehre im Lehrplan der Schule
ausschließt , empfindlich beeinttächtigt werde . Er fügt weiterhin
hinzu , daß dies « Unterrichtsbeschränkung gegen die amerikanische
Verfassung und gleichzeitig auch gegen die Gewissenssteiheit ver¬
stoß «. Auf den Ausgang de » bevorstehenden Prozesses vor dem
Obersten Bundesgericht der Bereinigten Staaten darf man gespannt
sein . Das Gericht in Washington wird sich als höchste Instanz
darüber auszusprechen haben , ob das Gefetz von Tennessee gegen
die amerikanische Verfassung verstößt . Wird diese Frage bejaht , so
ist damit die Ungesetzlichkeit des bekannten Berbots von Tennessee
erwiesen , denn die Verfassung der amerikanischen Einzelstaaten darf
nach der Konstitution nichts enthatten , was der Unionverfassung
widerspricht .

Alpenrekord «laec Frau . Während bei der voraufgegangenen
Generation noch ein richtiger Turnunterricht für Mädchen zu den
Seltenheiten gehörte , rst es uns heute eine Selbstverständlichkeit , bei
fast allen sportlichen Betätigungen die Frau an der Seite des
Mannes zu sehen . Auch der ernsthafte Alpinismus hat sich mehr und
mehr weibliche Anhänger erworben , die bereits beochtens »
werte Erfolge aufzuweisen haben . So fft es jetzt einer Eng -
länderin gelungen , einen Alpenrekord aufzustellen : ihr glückte
es , als erste Frau das Wetterhorn von der Ostseite zu be -
steigen : eine Tour , die große Geschicklichkeit und Ausdauer erfordert .
Andere Bergsteigerinnen vor ihr haben sie beretts vergeblich ver -
sucht : eine von ihnen ist dabei tödlich verunglückt . Interessant ist es .
daß die mutige Bezwingerin des Wetterhorns das immerhin reipek -
table Alter von 70 Jahren hat .



Der Konflikt mit üen Waflerwerken .
Die Charlottenburger Wasserwerke haben an

den M a g i st r o t Berlin ein Schreiben gerichtet , in dem sie
weitere Verhandlungen über die Versorgung von Schöneberg
und Steglitz für zwecklos erklären . Gleichzeitig haben sie an
die bürgerliche Presse eine Information gesandt , in der

sie den bisherigen Lauf der Verhandlungen in ihrem Sinne dar »

stellen und Vorschläge lancieren , die geeignet sind , ihren geschäft -
lichen Nutzen zu fördern . Die Charlottenburger Wasserwerte gingen
bei diesen Mitteilungen an die Zeitungen von der stillschweigenden
Annahme aus , daß die Mehrheit der bürgerlichen Press « be -
reit sei , die Interessen einer privaten Crwerbsgesellschast höher zu
stellen als die Interessen der Stadtgemeinde und ihrer Bevölkerung .

Mehrere Forderungen der Charlottenburger Wasserwerke sind
derart , daß sie auch vom kapitalistischen Standpunkt aus
gesehen , nicht mehr als geschäftlich richtig anerkannt werden können .
sondern als Zumutungen bezeichnet werden müssen , um einen
stärkeren Ausdruck zu vermeiden . So z. B. schlagen die Charlotten -
burger Wasserwerke

eine Tarifkonvention
mit den städtischen Wasserwerken vor , die folgenden Inhalt haben
soll :

. Die Charlottenburger Wasserwerke gehen mit ihren Preisen
aus die niedrigen Berliner Preise zurück , dafür sollen die städtischen
Wasserwerke Rückvergütungen an die Charlottenburger
Gesellschaft zahlen . " Warum die Rückvergütungen ? Damit der
hohe Gewinn , den die Aktionäre und die Aufsichtsratsmitglieder
jetzt erhalten , auch nach einer Tarifreduktion unvermindert bleibt .
Jetzt nämlich „erwirtschaften " die Charlottenburger Wasserwerk «
diese Gewinne selbst durch enorme Wasserpreise , die gerade für die
kleinen und kleinsten Abnehmer fast halsabschneiderisch wirken .

Folgender Vergleich zeigt die Betröge , die . «in Kleinabnehmer
im Reiche der privaten Charlottenburger und der städtischen
Berliner Wasserwerke für eine Vierteljahrsabnahme von IS bzw .
3l> Kubikmeter zu zahlen hat .

Vierteljahrsoerbrauch : ;.j

Gesamtbetrag der zu zahlen ist im Bereiche der

privaten Charlottenbg . Berliner städtischen
Wasserwerke Wasserwerke

IS cdm . . . . .M. 10,15 M. 3,25
30 cbm . . . . .M. 15,40 M. 4,60

Man vergleiche den ungeheuren Preisunterschied , der gerade
die kleinen und klein st en Abnehmer am stärksten bedrückt .
Der Berliner kommunale Betrieb berechnet für da » Kubik -
meter Wasser den Einheitssatz von IS Ps . Die private Charlotten -
burger Gesellschaft läßt sich bei einem Vierteljahrsoerbrauch von
30 Kubikmeter für einen Kubikmeter S1 Ps . , bei einem Verbrauch
von IS Kubikmeter sogar 68 Pf . für «inen Kubikmeter bezahlen .

Angesichts dieser gewaltigen Preis « ist es nicht weiter ver -
wunderlich , wenn die Gesellschaft in dem letzten Geschäftsjahr
1923/24 an ihre Aktionäre

2 Millionen Mark Dividend « , « m ihre « Aufflchtsrat 222 000
Mark Tantieme , zusammen 2 222 000 Mark

auszahlte . Zur Aufrechterhallung dieser riesigen Gewinne soll die
Stadtgemeind « ein « Rückvergütung an die Gesellschaft zahlen .
Solche Forderungen werden von den Charlottenburger Wasser »
werken erhoben und — merkt Euch da » — von einem Teil
der bürgerlichen Presse ihren Leiern « mpfoklen .

Ein anderer , nicht minder famoser Dorschlog der Charlotten -
burger Wasserwerke geht dahin , zwischen Stadt - und Privat -
gejellschaft eine Abgrenzung der beiderseitigen Versorgung, -
bezirke vorzunehmen . . Die städtischen Wasserwerke wollten

Zontrum , Norden und Osten de » Stadtbezirks beliefern , während
die Charlottenburger Gesellschaft sich den Westen und den Süden
als Einslußsphäre vorbehalten wollte . Diese Regelung sollte gleich
aus mehrere Zohnefrnle getroffen werden . Auch ein solcher Vor -
schlag ist völlig undiskutabel . Er beweist nur , daß die Charlotten -
burger Gesellschaft die Errichtung der Einheitsgemeinde Berlin
nicht verstand ? " hat oder nicht verstehen will .

Die Berliner Einheitsgemeind « ist gegründet worden , um die

früher stark zersplitterte Versorgung der Bevölkerung mit Gas , Elek -
trizität , Wasser usw . zu vereinheitlichen und damit zu ver -

billigen . Dieser Zweck ist , gerade auf dem Gebiet der Wasserwerk «
in einer vorbildlichen Weise erreicht worden . Der Berliner Wasser -
preis beträgt zurzeit 15 Pf . für ein Kubirnrter . Er ist damit aus den

Friedenssatz zurückgegangen , der vor dem Kriege in Alt - Berlin

gültig war . Diese Preisherabsetzung ist um so bemerkenswerter ,
als das allgemeine Preisniveau jetzt bekanntlich 30 bis 40 Pro » ,
über den Friedensstand liegt . Für ein » Anzahl der früher selb -
ständig gewesenen Vororte , wie Charlottenburg , Köpenick ,
Lichtenberg . Pankow usw . liegt der gegenwärtig « Berliner

Wasserpreis sogar unterhalb der Sätze , die k den genannten
Gemeinden vor dem Kriege in Kraft waren .

Die weiter « technisch « und wirtschaftlich « Entwicklung der Ber -
stner Wasserversorgung kann nur in der Durchführung der Ver -
einheitlich ung liegen . Die Zersplitterung , wie sie jetzt noch
durch die Existenz der Charlottenburger Werk « vorhanden ist . muh
beseitigt werden . Der Bezirk der Charlottenburger Gesellschaft
unisaßt insgesamt 39 Städte , Gemeinden und Gutsbezirte , von denen
23 mit rund 1 Million Einwohnern durch die Bildung der neuen
Stadtgemeinde Berlin in diese übergegangen sind . Der Rest von
16 Gemeinden mit zusammen 43 000 Einwohnern liegt außerhalb
der heutigen Stadtgemeind « Berlin Im Kreise Teltow .

Die zuiünftige Ausgestaltung der Berliner Wasserversorgung
— das ist der Sinn der Cinheilsgemeinde — kann nur darin be -

stehen , tost das Gebiet der Charlottenburger Gesellschaft allmäh -
l i ch von der Stadt übernommen und mit den Stäb -
tische, , Wasserwerken zu einer Einheit oerschmol -
z e n wird . Der Anfang der Uebernahm « soll jetzt mit den Bezirken
Schöneberg und Steglitz gemacht werden . Wenn die Char -
l . ttteiibnrgcr Gejelljchast , gestützt auf einflußreiche Verbindungen ,
glaubt , dies « naturgemäße Entwicklung verhindern zu können , so
irrt sie sich. Die Sozialdemokratisch « Partei und mit ihr die ge -
samt ? c. tbe . iende Bevölkerung unserer Stadt wird darüber wachen ,
d ' ß hier nicht wieder das Interesse der Allgemeinheit dem Profit -
streben einer einzelnen Aktionärgruppe geopfert
iviid Bei den Siadtverordnelenwahlen aber , die Ende Oktober
d. I . statts - nden , wild es die Aufgab « unserer Partei sein , so stark

zu werden , daß Winkelzüge , wie die Charlottenburger Wasser -
werke sie jetzt versuchen , vollkommen aussichtslos werden .

Verlin , die Kirchenstadt .

De stimmte die Zahl der Kirchen das menschlich « Wesen , wie
brav , wie sündenrein müßte der Berliner dastehen . Berlin Hot
unter allen Städten Europas die meisten Kirchen und nicht nur an
Zahl , sondern auch an Manmgsaltigkett der Gebetsstätten schlägt e ,
den frommsten Konturrenten . Amsterdam z. B. zählt 50 Kirchen , das
heilig « Rom 60, München über 100 und Wien , das allewell
sidele . 135 . Aber un « Berlinern , kann keiner ! Ob wir auch in
Armut und Elend Rekorde schlagen — wen interessiert das ! Kann
uns doch niemand das beglückend « Gefühl rauben , 260 Kirchen
in unseren Mauern zu zählen . Unter ihnen gibt et 132 evangelische
und 64 katholisch « Gotteshäuser . 3 französische Kirchen . 1 englische .
1 amerikanische , 3 Garnison - , 2 Baptisten - , 14 Methodistentirchen ,
13 (! ) klösterliche Andachtsstätten , 23 Synagogen . 1 Kirch « für Taub¬
stumme und einen Budaha - Tempel . Mancher Gläubige mag in den
Kultstätten schon Befreiendes erlebt haben , der Leidende , der auch
erkennt , kommt zu anderer , fteierer Religion . Wenn er leise die
Frage stellt , ob 260 gemeinnützige Anstallen nicht segensreicher
wirken könnten als die gleich « Anzahl Kirchen — ist er . schlechter " ?

Der Zirkus kommt !
Das Vergnügen , den Zirkus „ ankommen " zu sehen , gehörte seit

Menschengedenken zu den unbestrittensten in den Kleinstädten der
ganzen Welt . In den Kreis bescheidenen Lebens und der Selbst -
gcnügsamkeit treten plötzlich Menschen , die mehr sahen als die Stadt
in ihrer Gesamtheit , die schon von Menschen gesehen wurden , deren
ferne Wohnorte man gerade aus der Landkarte kennt . Dieses all -
fränkische Vergnügen versammelle gestern so ziemlich alles , was den
Norden der Welsstadt Berlin bewohnte , in der geräuschvollen
Gegend des Rordbahnhoss . im Umkreis der Eberswalder Straß «
und der Schönhauser Allee . Es lohnte sich. Er kam daher wie eine
wandelnde Stadt dieser Zirkus Kr o n e. Er kam aus dem Süden
de « Landes , wo dem Menschen das Staunen und Freuen mehr im
Blute liegt , mit Hunderten von Wagen , die ganze Güterzüge besetzt
hielten . Angefüllt mit ganzen Wäldern von Masten und Stangen ,
mit Kilometern von Tauen und Stricken , mit Zeltplanen , die «in
ganzes Rittergut bedecken konnten . Im Innern der Wagen rumort «
vielfältiges Leben . Die Pferde scharrten , die Elefanten trompeteten
und die Löwen und Tiger brüllten . Die Seelöwen und Meer -
elefanten schrien brünstig nach dem Wasserbad . Diese ganze Zirkus -
stadt war froh , wieder für ein paar Wochen festen Boden anstatt
der rollenden Räder unter den Füßen zu haben . Sie zog ununter -
brachen durch das Spalier der Menschen , die den ganzen Weg bis
zum Platz an der Schönhauser Allee besetzt hiellen . Es kamen Reger .
es kamen Inder , es kamen garantierte Indianer aus dem wilden
Westen Amerikas . Kerle mit psrgamentner , faltendurchfurchter
Haut , gleichmütig die Pfeife im Mund , ohne Neugierde für diese »
Berlin und seine Bewohner . Kerle , die die Sonne aller Erdteil «
gebräunt , die es verlernt hatten , irgend etwas erstaunlich zu finden .
Als das neu « Land auf dem Exer betreten und füglich mit Beschlag
belegt worden war . begann alles zu bauen . Die Masten ordneten
sich und die Stangen wuchsen haushoch . Die Zellpläne formten
sich zu Dächern und die Taue strafften sich. Und heute morgen war
die Zirkusstadt errichtet , gruppiert um das große Zell , das drei
Manegen birgt und eine Rennbahn und Plätze für Zehntausend .

Und heute abend wird das Ganze sich zum erstenmal in Be -
wegung und Buntheit entwickeln . Der Zirkus wird zeigen , wozu er
die lange Reise gemacht hat .

Die preßkohlentoffer .
Zwei Pensionatsdiebe festgenommen .

Penstonatsinhaber und - inhaberinnen denken mit Schrecken an
den Herbst und Winter des vergangenen Jahres zurück . Zu dieser
Zeit häuften sich die Diebstähle besonders an russischen Staatsange¬
hörigen , die . nachdem sie geflüchtet waren , als einziges Gut ihre
Brillanten und Pelze über die Grenz « gebracht hatten . Mit der

Festnahme zweier Russen scheint jetzt endlich das Rätsel jener Dieb -

stähl « wenigstens zum Teil gelöst zu sein .
Als wiederum in einer vornehmen Pension im Westen ein

größerer Diebstahl verübt worden war . stellte sich heraus , daß ein
kurz zuvor dort zugezogener angeblicher Arzt Dr . Gizicke unter
Zurücklassung eines Rohrplattenkofsers verschwunden war . Dieser
Koffer enthielt Preßkohlen , die zum Teil w Zeitungs -
papier eingewickelt waren . Koffer und InHall wurden einer genauen
und eingehenden Untersuchung unterzogen , die Kohlen einzeln cuisge -
wickelt , und dabei fand man auf einem Bogen mit Bleistift ge -
schrieben die Adresse eines Verbrecherlokals in der
Weinmessierfiraße . Dieses Lokal , das der Kriminalpolizei als Unter¬
schlupf für lichtscheues Gesindel schon lange bekannt war , wurde nun
längere Zeit hindurch genau beobachtet . Eines Abends konnte ein
angeblicher Dr . Alexander P a g o d i n festgenommen werden , der
sich dann als der bereits früher wegen Pensionatsdiebswhls verhaftet
gewesene russische Staatsangehörige Dr . Alexander R o g o w i n au »
Moskau entpuppte . Da die Festnahme des Rogowin in der Dunkel¬
heit auf der Straße vor sich gegangen war , hatte man im Lokal
nichts davon wahrgenommen . Bald darauf vervließ ein anderer
Mann die gastlich « Stätte . Sein Aussehen entsprach genau der
Beschreibung des Dr . Gizicke . Die Beamten nahmen auch ihn fest .
Bei einer Durchsuchung fand man bei ihm einen Gcpäckausbe -
wahrungsfchein . auf den er auf einem Bahnhof einen Autolackleder -
kosser ausgegeben Halle . Zu aller Ueberraschung enthiell auch
dieser Koffer nur Preßkohlen . Der Festgenommene ist
der 33 Jahre alte stellungslose Kaufmann Bruno von K a n t e ck i.
Er gibt zu . in jener Pension unter dem falschen Namen „ Dr . Gizicke "
gewohnt zu haben . Es ist leider bisher noch nicht gelungen , die
Wohnung Kanteckis in Berlin zu ermitteln . Er ist im Besitz von
Haus - und Korridorschlüsseln , schweigt sich ober aus guten
Gründen darüber aus . zu welchem Hause sie passen . Mindestens
Rogowin scheint sich auch international betätigt zu haben . Er
wird von Paris her steckbrieflich gesucht . Sachdienliche
Angaben über die Festgenommenen werden an die Dienststelle de »
Oberinspektors Gennat , Polizeipräsidium Berlin , Zimmer 106 ,
erbeten .

Ueberfalle « , gefcffelt und beraubt .

Heut « früh zwischen 5 und 6 Uhr hörten Passanten auf der
Chaussee zwischen Rahnsdorf und S ch ö n e i ch e schwache Hilfe -
rufe aus dem Walde schallen . Man ging den Lauten nach , und
fand hinter einer kleinen Bodenerhöhung zwei junge Mädchen
auf der Erde liegend vor . Beiden waren die Hände auf dem Rücken
gebunden und die Füße zusammengeschnürt : im Munde hatte jedes
Mädchen ein Taschentuch stecken . Die beiden Ueberfallenen , die
16 und 18 Jahre alten Töchter des Schneidermeisters Teller aus
S ch ö n e i ch e , wurden zur Wohnung ihrer Eltern gebracht und
dort gaben sie an , daß sie schon mit dem Nachtzug in Rahnsdorf
angekommen seien . Auf dem Wege zur Wohnung haben zwei
R o d f a h r e r aus der Chaussee mit den Worten „ keinen Laut , oder
ihr werdet erschossen " , sie angehalten , wobei eine Pistole auf sie ge-
richtet gewesen war . Aus Angst gaben sie auch keinen Laut von sich.
Nachdem die Männer sie in der vorgefundenen Weife gefesselt hatten ,
trugen sie die Mädchen in den Wald und legten sie dort nieder .
Nachdem die Wegelagerer die beiden Handtaschen , in denen sich etwa
32 M. befanden , entleert und den Betrag zu sich genommen hatten ,
fuhren sie davon . Eine Beschreibung der Männer können die
Mädchen , da e» dunkel war , nicht geben .

Eine „«nsittliche " Lcbensrettung .
Auf dem Oberdeck der Autobuslinie 6 fitzt eine jung «

Dame . Kur , vor der Bahnunterführung an der Innsbruck « ? Straß «
erhebt sie sich zu ihrer vollen imposanten Höhe , um von dem Ver «
deck hinabzusteigen . Inzwischen aber war der Wagen an die Unter «

führung angelangt und das Mädchen wäre unfehlbar
mit dem Kopf an die Eisenkonstruktion gestoßen .
wenn nicht im letzten Augenblick ein Herr fie um die Taille gefaßt
aud zu sich heruntergezogen hätte , so daß sie auf seinen Knien zu
sitzen kam . Nachdem der Wagen hindurchgefahren war , ließ der

Herr das Mädchen sofort wieder los . Und die gerettet « . Schöne ? "
. Sie unverschämter Batron . wie sännen Sie es wagen , mich so
unsittlich anzufassen ! " waren ihre Danlesworte , mit denen fie vom
Lerbeck hinabstieg . _

Ein Frendentag für Waise « .
Am letzten Sonntag hatte die Kolonie . Neu - Kalifornien '

in der Thorn « Straße 80 Kinder au » dem Waisen »
hau » zu Gast gebeten , um sie zu bewirten und mit heiteren
Spielen und Musik zu erfreuen . Schon am frühen Morgen um
8 Uhr wurden sie von dem Vorstand und dessen Damen auf das

freundlichste empfangen . Di « Kinder der Kolonie begrüßten ihre
Altersgenossen mit einem schönen Volkslied und unter den Klängen
von lustigen Weisen wurde das Frühstück eingenommen . Großer
Jubel herrschte unter den Kindern , als st « zum Mittagessen an die

Kleingärtner verteill wurden . Ehe überhaupt die List « noch zur

Verlesung kam . waren die Kinder schon . vergriffen " und manche
Frau mußte betrübt von bannen ziehen , weil nicht genug Kinder
da waren . Die Damen des Vereins haben die Kinder mit mütter -
sicher Liebe und großer Aufmerksamkeit bedient , denn den Kuchen ,
der von feiten des Vereins gekaust worden war . ist so reichlich
gewesen , daß groß « Pakete mit - Kuchen den Kindern mitgegeben
wurden . Zum Schluß fand noch ein großer Fackelzug um die Ko -
lonie statt , und der schmerzlichste Augenblick des schönen Tages war
dann der Abschied der Kinder von den Eintagspflegeeltern . Ein
Sonderwagen brachte die Kinder wieder in ihre Behausung
zurück und man konnte darin vor lauter Blumen , die die Kolonisten
mitgegeben hatten , fast kein « Kinder sehen . Die schlichte und gütige
L i e b e « t a t dieser Männer und Frauen wird sicherlich in den
Seelen der Kinder weit stärker nachklingen als so manches ebenso
gut gemeinte Lieb « wort .

_

Da , Gerücht von einem verbrechen war heut « im Norden der
Stadt in der Straßburger Straße verbreitet . Im Keller de «
Haus « Nr . 20 betreibt der 63 Jahre alle Händler Hermann Henke
ein Produktengeschäft . Gestern abend wollte ihn seine Frau aus dem
Geschäft abholen . Zu ihrem Entsetzen fand sie ihren Mann in einer
großen Blutlache am Boden liegend t o t auf . Die hinzuge «
zogenen Aerzt « stellten an dem Toten einen Schädelbruch und
eine Verletzung am rechten Aug « fest . Allem Anscheine nach ist
Henke in einem Schwindelanfall zu Boden gestürzt und hat
sich beim Ausschlagen auf ein « horte Kante den Schädelbruch zu »
gezogen .

Der veuksche Arbeller . Säugerbuad " . Gau Berlin , veranstaltet
zur Förderung der Bestrebungen d « „ Deutschen Blindenbund « für
Führerhunde " am Donnerstag , den 27. August d. I . , abends 6) 4 Uhr ,
in der Park - Au « , in Lichtenberg , am Sonntag , den 30. August ,
nachmittag » 3 bis 7 Uhr im Neuköllner Bolksgarien und am Diens¬
tag , den 1. September , abend » 7 Uhr im Stadtpark in Steglitz
Feeilufttonzert «, die mit einer polizeilich genehmigten Sammlung
verbunden sind . In Anbetracht des guten Zwecks und der kunst -
reichen Darbietungen ist der Besuch der Beransialiungen nitt
wärmsten » zu empfehlen . _

Unfall in den Bergen .
pola . 26. August . ( WTB . ) Acht Mttglieder de » Iulischen

Alpenklub » und die zwei Führer , die sie begleiteten , wurden von
einem Dasserstrudel erfaßt und stürzten in eine Höhle bei
Pinguente hinunter . Die Führer blieben aus der Stelle t o t. Di »
acht Touristen sollen noch alle am Leben sein , sie antworteten auf die
Rufe und Zeichen der Hilfskolonn «, die , unter Führung des Vor -
sitzenden d « Tourings - Klubs , ununterbrochen am Rettungswerk
arbeitet . Man hofft , die Verunglückten heute früh aus ihrer Lag «
zu befreien . Der Unfall soll sich infolg « eines Erdrutsches am Ein -
gang der Höhle ereignet haben , der durch ein Gewitter verursacht
würbe .

Srost ' öerlmer parteinachrichttn .
5. ftwt », ?rt »drich »h»>». Jtonntretofl , 27. «itmift . 7 Ubr, Sitzung de, engere »

Kreievorsiande, , »er «dtellungileiter , de» ffraklioneveetznnde » und de» 7 er
Ausschusse » bei Rosin , Gubener Str . 10. Ericheinen Pflicht .

Sport .

Hauptwettbewerb öer Segelflieger .
Fliegerlager wasserkuppc , 25. August .

Im Fliegerloger sind zwei weiter « Moschinen eingetrofj - n, die
sich um den Preis für motorlos « Flugzeuge mit Start ohne fremde
Hilfe und den Preis für freien Flug mit eigener Kraft bewerben .
Beide Preise verlangen bestimmte Leistungen .

Wir haben bereit » darauf hingewiesen , daß von einem Abschluß
d « Segelflugsport « trotz unverkennbaren Stillstandes fett ungefähr
zwei bis drei Iahren , keine Rede sein kann , solange nicht eingehend «
Versuche gemacht worden sind mit solchen Flugzeugen , die den ge <
stellten Bedingungen entsprechen . Alles Zeichnen , Rechnen , Kau -
struiersn ist sehr gut ; die Haupisach « aber ist und bleibt der p r o t ,
tische Versuch . Auch die Theorie im Windkanal
genügt keineswegs , und damit ist erneut der Beweis erbracht , daß
die Rhön eben das Freilaboratorium ist und weite - - bieiben wird .
Es genügt vollkommen , wenn die Maschinen nur Bruchteile einer
Minute den Erdboden verlassen haben .

Nun zunächst zu dem einen der Neuangekommenen Flugzeuge .
Es ist dos . Rotierschlagflügelslugzeug " des Herrn
Poralla - Beuthen i. O. - Schl . Poralla selbst ist von Beruf Lehrer ,
war im Kriege Flieger und eine Zeitlang Fluglehrer in Breslau .
Er will mit feiner Maschine den Vogelslug möglichst genau
nachahmen . Zu diesem Zweck hat er an einem lehr scsten drei »

rädrigen Gestell eine feststehende Tragfläche befestigt . Darunter
befindet sich ein im Kugelgelenk drehbarer Flügel , den er mittels
eines Hebels in die gewünschte Lage bringen kann . Beim Start
gibt er diesem Flügel den Anstellwinkel , um so der ganzen Mo »
schine den nötigen Äuftriev zu ermöglichen . Bei der Landung stellt
er Ihn so dem Luftttrom entgegen , daß eine groß « Bremewirlung
eintritt , so daß er auf beliebigem , noch so kleinen freien Raum landen
kann . Außerdem befindet sich der Flügel , angetrieben durch «ine von
den Füßen betätigte Kurbelwelle , außer im Scgelflug dauernd in
„ rotierender " Bewegung . Der Führer selbst nimmt eine liegende
Stellung « m Flugzeug ein . Der Antrieb erfordert zwar große
Kräfte , die aber nur zeitweise geleistet zu werden brauchen , denn
im Segelfiug stehen die Ftiigel still . Das Seitensteuer am Rumpf »
ende wird durch ein « Art Lenkstange betätigt .

Das zweite , ein „ Schwingcnflugzeug " , ist erdacht und

gebaut von Dr . meä . Brustmann , ein in Sportskreisen bekannter
Berliner Arzt . Cr hat sich zum Vorbild den Flug der Fleoermau »
genommen Der Antrieb erfolgt durch ein starkes Fahrrad , dessen
Vsdal « mit den Flügeln starr verbunden sind ; dadurch werden die

Schwingen in „schlagende " Bewegung versetzt . Die Wölbung der

Schwingen kann zur Veränderung des Auftrieb » vergrößert oder

verringert « erden .
Jedenfalls kann man auf die Leistungen dieser beiden Versuchs .

flugzeuge gespannt sein .
Im Morgengrauen traf heute früh im Fliegerlager Wasserkupp «

die tieserschütternde Nachricht «in : Seiler , einer der im Weit -
bewerb ausiichtereichsten Segelflieger , ist auf der Rückfahrt von

Fulda mit seinem Kraftwagen tödlich verunglückt . Als äußeres

Zeichen der Trauer wehen im Fliegerloger olle Flaggen halbmast .

Die Rennen auf der Olympiabaha .

Die am Sonntag verregneten Rennen der Olympiabahn

gingen nunmehr am gestrigen Dienstag vor sich. Um aber wenigstens
die wichtigsten Rennen abwickeln zu können — die Olympiabahn

Hot ja bekanntlich keine Bahnbeleuchtungsanlaaen — mußte da »

Programm zusammengestrichen werden . Im 20 Kilometer -
Rennen siegte Rosellen in 17 Min . 01 Sek . vor Sawall ( 70) ,
Weiß ( 150 ) , Nefattt ( 210 ) und Dauer ( 1200 Meter zurück ) . Aber

auch den . Großen Sommerpreis " holte sich R o I e l l « n.
Er trug den Sieg in 42 Min . 39 Sek . vor Nefatti ( 920 ) , Weiß ( 3410 ) »
Bauer ( 3600) und Sawall ( 4650 Meter zurück ) davon . Di «

Douerrennen der v - Klasse über 10 und 20 Kilometer

sicherte sich D o b «. So gewann er den 10 Kilometerlauf in

8 Min . 44 . « Set . vor vermeer ( 150 ) , Erxleben ( 300 ) , VU- the ( 660 ) ,

Naujotat ( 990 ) und Bouchours ( 1630 Meter zurück ) . Im 2 0 Kilo -
meter - Rennen führt « D o b e den Sieg in 17 Min . 69 . 8 Sek .
vor Miethe (499) . Vermeer ( 680 ) . Naujokat ( 660 ) , Erxleben ( 760 )
und Bouchours ( 2000 Meter zurück ) . Der Flieger - Dreier -
matsch sah Hahn als Sieger vor Stabe und Schräge . Im

Punktefahren siegte Schräg « vor Hahn und Stabe und im

Verfolgungtrennen Stabe vor Schräge und Hahn .



GeWeMhastsbewegung
Jahrbuch ües 1924 .

Das Jahrbuch d« s Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes ,
tn dam der Bundesvorstand über seine Tätigkeit berichtet , erscheint
setzt zum dritten Male . Entsprechend der Bedeutung der Kewerk -
schaften in Staat und Wirtschast bieten diese Jahrbücher stets ein
Stück deutscher Sozial » und Wirtschaftsgeschichte . Die Politik
der Gewerkschaften läßt sich nur verstehen aus der Lage der
deutschen Wirtschaft , ihrer Verflechtung mit der Weltwirtschaft und
im Zusammenhang mit den schweren Eingrisfen in ihre Autonomie ,
denen gerade die deutsche Wirtschast durch den Krieg und seit dem
Abschluß des Versailler Vertrages ausgesetzt ist . Die ersten Kapitel
des Jahrbuches geben dementsprechend einen allgemeinen Ueberblick
Uber die Entwicklung der deutschen Wirtschaft , über das Sach -
verständigengutachtcn , über Handelspolitik und Handelsverträg « , über
die politische Vertretung der Gewerdschaftsinteressen , die Nach -
Wirkungen des Ruhrkampfes und die Teuerung .

Nach diesen einleitenden Kapiteln , in denen die Stellungnahm «
der Gewerkschaften zu den Zentralproblemen der deutschen Außen »
Politik und der gegebenen volkswirtschaftlichen Abhängigkeiten
gekennzeichnet wird , wendet sich der Bericht den besonderen sozialen
und wirtschaftlichen Fragen zu, deren Lösung von den inneren
Machtverhältnissen der deutschen Wirtschast und des staatlichen Lebens
in erster Linie bedingt ist .

Das Jahr 1924 war ein Schicksalsjahr für die
deutsche Gewerkschaftsbewegung . An seinem Beginn
glaubten die Gegner einer auf die positive Mitarbeit der Eewerk -
schaften gegründeten Sozial - und Wirtschaftspolitik , daß die Roll «
der Gewerkschaften als Machtfaktor des sozialen und wirtschaftlichen
Lebens ausgespielt sei . Aber schon noch dem gewaltigen Kampf ,
den sie mit den Bergarbeitern im Frühjahr des Jahres im
Vertrauen auf ihre überlegene Macht begannen , mußten sie erkennen .
daß der Wille zur sozialen Selbsthilfe trotz der finanziellen Erschöpfung
der Organisationen und der damit notwendig verknüpften vorüber -
gehenden Lahmlegung ihrer Kampfkraft in der deutschen Arbeiter -
schaft keineswegs erloschen war . Die rückläufige Mitglieder .
b e w e g u n g , die im Herbst 1922 begonnen hatte und in der
Periode schwerster Arbeitslosigkeit nach Abbruch des Ruhrkampfes zu
einem Verlust von nahezu 1,3 Millionen Mitgliedern innerhalb eines
Quartals führte , hat zwar auch im Berichtsjahr angehalten , ober
die Verluste nahmen von Vierteljahr zu Vierteljahr an Bedeutung ab .
T>as neue Jahr testete den Umschwung ein . Im ersten Viertel -
jähr 1925 zeigte die Mitglicderbewegung wieder eine
auf st e ig ende Richtung . Daß der während des Jahres 1924
nach anhaltende Mitgliederrückgang den Kampfeswillen und die
Kampfkraft der Gewerkschaften nicht beeinträchtigte , davon legen in »-
besondere die Kapitel des Jahrbuches . Lohnpolitik " ' , „ Reichs -
wirtschaftsrat und Sozialpolitik " und „ Der Kampf
um den Achtstundentag " Zeugnis ab . Sic sind mit genauen
Statistiken über die Entwicklung der deutschen Löhne im Vergleich
mit den im Ausland gezahlten Lohnen , wie mit den Lebenshaltungs -
kosten und mit bedeutsamen Erhebungen darüber ausgestattet , in
welchem Umfang es gelungen ist , den Ächtstundentag zu hallen oder
zurückzuerobern .

Die Kapitel . Arbeitsmarkt und Arbeitslosen -
schütz " , „ Der Arbeitsnachweis " , . Schlichtung » -
wesen " , . Tarifvertragswesen " und . Betriebsräte "
schildern den Kampf um die soziale Demokratie , und die Be -
mühungen , die Ansätze zur Demokratisierung der Wirtschaft wie zur
wirtschaftlichen Sell ' stverwoltung allen Widerständen zum Trotz
weiterzuentwickeln . Eine Reihe von Kapiteln , denen gleichfalls um -
fangreiche Statistiken beigefügt sind , beschästigen sich mit der E n t -
wicklung der Verbände , die im Allgemeinen Deutschen
Gewerkschastsbund zusammengefaßt sind . Die Frage der gewerk -
schastlichen Organisationsform wird sowohl national wie
international in mehreren Kapiteln nach verschiedenen Seiten hin
eingehend gewürdigt . Endlich bringt das Jahrbuch eine Uebersicht
über die Fortschritte im gewerkschaftlichen Bildungswesen .
dessen planmäßiger Ausbau eine der Quellen sein wird , aus denen
der Gewerkschaftsbewegung neue Kräfte für ihre «rwellerten Auf -
gaben zuströmen .

Das Jahrbuch des ADEB *) ist . seiner ganzen Anlage noch .
ein unentbehrliches Nachschlagewerk für jeden , der sich über den
Stand der sozialen Probleme in dem in vieler Hinsicht so «nt -
fcheidungsreichen Jahre 1924 unterrichten will . Es wäre zu
wünschen , daß es durch feine sachliche Darstellung auch dazu beiträgt ,
den Vielzuvielen , die über Ziel und Wesen der Arbeiterbewegung
sich nur aus gegnerischen Büchern , Zeitschriften und Zeitungen zu
unterrichten gewohnt sind , die geistige Welt der Gewerkschafts .
bewegung zu erschließen .

die Lithographen zum verbanüstag .
Die Berliner Mitgliedschaft des Verbandes der Lithographen

u>rd Steindrucker nahm in der Generaloersammlung am Dienstag
eingehend Stellung zu den Beschlüssen des Berbandstages in
Köln .

L a n d a hob in seinem Bericht über den Verbandstag hervor ,
daß auf den Lerbandstagungen in den letzten Jahren die Tottik der
Arbeiterbewegung im allgemeinen und die der Gewerkschaftsbewe¬
gung im besonderen zur Debatte gestanden habe . Der Berbandstag
in Köln habe sich dagegen zum größten Teil mit innerorgani¬
satorischen Angel ege nheiten beschäftigt . Lauda ist der
Ansicht , daß man bei den Beratungen den großen Fragen der
Wirtschaft mehr Beachtung hätte zuwenden müssen . Die B e -
triebsräte würden in Zukunft große Aufgaben zu erfüllen
hoben . Zur Schulung der Betriebsräte soll die „ Graphisch «
Presse " durch die Einführung der Rubrik „ Arbeitsrecht " bei -
tragen . Eine große Rolle spielte auf dem Verbandstag die Frage
her Schaffung eines Industrieverbandes . In diesem
Sinne soll auf die anderen graphischen Organisationen einzuwirken
versucht werden . Der Redner tritt über den Beschluß des Verbands -
tages hinaus für den Plan des Genossen D i h m a n n ein . der de »
Gewerkschaftskongreß in Breslau beschäftigen wird . Die Organisation

Preis in Ganzleinen gebunden 5,39 W. , broschiert 4. 39 M
Derlogsgesellschast des ADGB „ Berlin S . 14, Jnfelftraße 6.

I hat durch tarifliche veretnbarnng den WocheSlohn für « usge -
lernte auf 34 M. festgesetzt . Darüber hinaus regelt sich der Lohn

nach Leistung und Zugehörigkeit zum Betriebe . In einer Eni -

fchließung des Verbandstages hierzu heißt es :

„ Solange die Gestaltung des Lohnes nach der Dauer der De -

fchästigung und Leiftungsiähigkeit des einzelnen Gehilfen festgesetzt

ist , dürfen allgemeine und gleichmäßige Lohnforderungen von den

Mitgliedschaftsoorständen nicht erhoben und oertreten werden . Er -

folgt in dieser Zeit eine wesentliche Veränderung der allgemeinen
Lebensverhältnisse , so hat der Verbandsvorstand von den Vertrags -

gegnern einen Ausgleich zu verlangen . "
Damit haben die Delegierten die Frage des Tarif - oder

Leistungslohns nicht zum Prinzip erhoben , sondern d i e� L o h n -

r e g el u n g als eine Frage der Taktik erklärt . Der

2 Verbandsvorsstzende Herbst hat in Köln in einem großzügig

angelegten Referat die besonders in der Nachkriegszeit notwendig

gewordene technische Fortbildung aller Gehilfen
und Lehrling « in den Vordergrund des Interesses gerückt . Um

bei den völlig veränderten Wirtschaftsverhältnissen und bei der Um -

wälzung der Industrie auch mit dem Auslande konkurrieren zu
können , fei die berufliche Fortbildung geradezu
eine Lebensnotwendigkeit . Dementsprechend wurde ein

Antrag angenommen , wonach in allen Mitgliedschaften eine technische
Vereinigung zu bilden ist , die über die gemachten Ersahrungen Be -

richt zu erstatten hat . Es wird ferner dem Verbandsvorstand zur
Pflicht gemacht , sich der Fortbildung der Lehrlinge energisch anzu -
nehmen . Eine Konferenz der Lehrlingsleiter soll baldmöglichst ein -

berufen werden . Die Bei träge sollen zu einem großen Teil

für den K o m p f f o n d s verwendet werden . Landa erklärte zum
Schluß , daß der Berbandstag ein großes Stück Arbeit

geleistet habe . Daß der Verbandsvorstand unter den gege -
denen Verhältnissen das Menschenmöglichste getan hat , muhte auch
von den unter 51 Delegierten anwesenden 3 Kommunisten nach dem

Geschäftsbericht des Verbandsvorsitzenden , Genossen Haß , aner -
kannt werden . Trotzdem mußten die 3 Kommunisten gegen den

Bertrauensantrag stimmen . Die Organisation habe die Inflation

glücklich überstanden und müsse auch den kommenden Wirtschafts -

kämpfen gewappnet gegenüberstehen . Das erfordert die Treue

zur Organisation und die Solidarität der Ge -

s a m t h e i t.
Der Verbandsvorsstzende , Genosse Haß , wandte sich in der Aus -

sprach « energisch gegen die Behauptung des kommunistischen Partei -

sekretärs Tittel , daß er in der Begrüßungsansprache an die

rheinischen Kollegen nationalistisch « Töne angeschlagen habe . Die

Berbandsleitung hielt es angesichts der drohenden Wirtschaftskrise

für dringend notwendig , vor allem die organisatorischen
Fragen gründlich zu beraten . Für die Richtigkeit dieser Auffassung

spreche der äußerst gute Berlaus des Verbandstages . Alle Anzeichen
deuten auf schwere Wirtschaftskämpfe hin . die nun
weit eher bestanden werden könnten . In erster Linie gelle der

Kampf der Erhaltung des Achtstundentages . Genosse

Haß betonte nachdrücklich , daß trotz aller kommunistischen Kritik die

Arbeit des Verbandstages den Mitgliedern der Organisation sehr
bald zum Segen gereichen wird .

Die Kollegen , die bisher in den Houptvorstand delegiert waren ,

sowie die Revisoren wurden nach zwei Ergänzungen mit großer

Mehrhell wiedergewählt .

_ _

Lohnabkommen in der Fleischwarenindnstrie .
Nach der 33 . Lohntabelle zum Tarifvertrag vom 31. Mai 1923

in den Diehagenturen , Großschlächtereien , Wurstsabriken , Häute -
und Darmbetrieben in Graß - Berlin betragen die Löhne aö

8. August 1925 :
In den Großschlächtereien für Gesellen über 29 Jahre

wöchentlich 46 M. , unter 29 Iahren 42 M. , für Kutscher 45 M.
Die Arbeiter in den Höutebetrieben erhalten 45 M. Wochen¬
lohn . Qualifizierte Arbeiter der Darmbetriebe erhalten 45 M „
Arbeiterinnen im ersten halben Jahr 32 , dann 34 M. Ungelernte
über 29 Jahre 39 M „ nach einem Jahre 42 M. Jugendliche bis zu
15 Iahren erhalten 21 M. , über 15 Jahre 25 M. , . im Alter von 16 bis

zu 18 Iahren 39M . In Wurstfabriken beträgt der Stunden -

lohn für Gesellen mit Verantwortung 1,19 M. , sonst 95 Pf . Auch
Handwerker aller Art und Kutscher haben 95 Pf . Stundenlohn ,
Chauffeur « 1,19 M.

Das Lohnabkommen ist mit 14tägiger Frist kündbar .

Zum Streik in Potsdam .
Die letzte Stadtverordnetensitzung hatte sich mtt dem Antraa -

zu befassen , den Magistrat zu ersuchen , mit dem Gemeinde - und
Staatsarbeiterverband sofort einen neuen Tarifvertrag abzo -
schließen , um den Streit der städtischen Arbeiter zu beenden . Der

Oberbürgermeister erklärte hierzu , daß m Potsdam von
einem Streik der Gemeindearbeitcr nichts mehr zu
spüren sei . We Stellen seien durch Arbeitswillige besetzt und der

Magistrat könne es nicht verantworten , die lieben . Arbeitswilligen "
wieder zu entlassen .

Der Zweck der Hebung des Konflikts mit den städtischen Ar¬

beitern wurde klar und der Herr Oberbürgermeister rühmte sich
seines Erfolgs , indem er oerkündete , noch vor dem 1. September
werde in sämtlichen städtischen Werken die neunstündige
Arbeitszeit eingeführt .

Der Antrag wurde unter Tumult mit 21 gegen 44 Sttmmen

abgelehnt und selbst eine Bereiterklärung zu Derhandlunaen mit den

beteiligten Arbeiterorganisationen mit 19 gegen 21 Stimmen . Ob

»der Fall " damit . erledigt " ist , sei dahingestellt . An� den . Arbeits -

willigen " werden die Potsdamer wohl noch ihre Freude erleben .

Anssperrnng im Bangewerbe « nter Tarifbrnch .

Bremen . 26 . August . ( Eigener Drahtbericht . ) Obwohl zwischen
einer großen Anzahl Bremer Bauunternehmer und dem Deutschen

Baugewerksbund noch langfristige Bertröge laufen , hat am

Dienstag abend der Bund der Baugeschäft « Bremens

ein st immig beschlossen , am Freitag mll Arbeitsschluß

sämtliche Bremer Booarbeiter auszusperren . Daß da¬

mit zahlreich « Bremer Bauunternehmer einen unerhörten

Tarifbruch begehen , ist den Scharfmacher » im Baugewerbe

gleichgüllig .

Schiedsspruch i » der sächsische » TexMindnsirie .

Chemnitz . 26. August . ( TU. ) Der vom Reichsarbeitsminister

ernannte Schlichter für den Konflikt in der sächstsch - thüringischen

Textilindustrie hatte gestern erneut die Parteien zusammenberufen .

und fällte folgenden Schiedsspruch : Die tariflichen Lohnsätze werden

um zehn Prozent mit Wirkung ab 11. Juli erhöht . Die Erklärungs -

frist läuft bis zum Sonnabend .

Es wird stillgelegt .

Siegen . 26. August . ( Eigener Dahtbericht . ) Zum 1. Oktober

wurden rund 299 Arbeiter im nahegelegenen Würgendorf gekündigt .
Die Schraubenfabrik wird an diesem Tage stillgelegt : die Maschinen
der Fabrik Hot ein Syndikat übernommen .

Ter Zcchenvcrband will Berbindlichkeitserklärnng .

Essen . 26. August . ( Eigener Drohtbericht . ) Der Zechenverband

hat den Lohnschicdsspruch für den Ruhrbergbau angenommen
und wird voraussichtlich Verbindlichkeitserklärung beantragen .

Die vier Bergarbeiterverbände hoben an den Reichs -

kommissar Mehlich ein gemeinsames Schreiben gerichtet , in dem sie
den am 19. d. M. gefällten Lohnschiedsspruch einmütig ablehnen .

Der Seemannsstreik in Australien .

Der Streik dehnt sich weiter aus . Das Bundeskabinett in Mcl -

bäume hat in einer Kundgebung erklärt , daß die Lage in der

Schiffahrt eine ernste Störung des Wirtschaftslebens bedeute und dag
die Regierung ihre nächsten Maßnahmen voraussichtlich gegen die¬

jenigen richten werde , die eine Beilegung des Streikes verhindern .
Der Premierminister des Staates Viktoria erklärte , seine Regierung
werde allen Vertragstreuen britischen Seeleuten weitestgehenden Schug

gewähren . —
Würde man den Arbeitenden den „ Schutz " gewähren , den man

den Streikbrechern bietet , dann würde mancher Streik vermieden

werden . _

Wietsthaft
wie sehen sich die deutschen Sachlieserungen zusammen ? Unter

den mit Frankreich im Juli abgeschlossenen Verträgen
über Sachlieferungen auf Reparationstonto im Betrage
von rund 12 Millionen Reichsmark steht an erster Stelle die Liese -

rung von schwefelsaurem Ammoniak in den Monaten

Juli bis November d. I . im Werte von 5,6 Millionen M. Es folgt
ein Auftrag über die Lieferung von B a u e i s e n in der gleichen Zeit
im Werte von 3,3 Millionen M. . Außerdem sind größere Holz -

vertrage abgeschlossen worden , so über Lieferungen von Nadel -

schnittholz im Werte von 852 909 M. , serner Holzmasten im Werte

von 419 909 M. Außerdem sind aber auch zahlreiche andere Ber -

träge abgeschlossen worden über Lieserungen von Textilma -
schinen , Werkzeugmaschinen und sonstige Maschinen . End -

lich ist noch ein Vertrag über die Einrichtung eines Dampfers
im Werte von über 499 909 M. zu erwähnen . Belgien hat im

gleichen Monat Verträge über Sachlieferungen im Werte von ins -

gesamt IL Millionen M. abgeschlossen . Darunter steht an erster
Stelle ein Lieferungsverttag über zwei Millionen Stück Pflaster -

steine . Femer sind in Auftrag gegeben morden Loko motiv -

reparaturen , Leuchtbojen und dergleichen .

Fusion Otto Roth A. - G. —Büchner werke St . - ®. , verlin . Tie

Büchner Werke berufen auf den 5. September 1925 eine General -

Versammlung mit folgender Tagesordnung ein : Genehmigung des

Vertrages betreffend die Uebernabme der Otto Roth

Aktiengesell swaft in Berlin - Tempclhof . gegen Gewährung
von Aktien und Erhöhung des Aktienkapitals unter AuSichluß de «

gesetzlickien Bezugerechtcs der Aktionäre . Tie Otto Roth stellt
ebenso wie die Bnckner Werke in der Hauptsacke Rasierklingen ber .
Die Vorstandsmitglieder der Otto Roth A. - G, Genera ldircttor

Otto Roth und Direktor Otto Spindler find schon vor einiger Zeit
in die Direktion der Büchner Werk « eingetreten : der Betrieb der

letzteren ist zum größten Teil bereits nach Tempelhof in die

Fabriken der Otto Roth A. - G. verlegt worden .

Polens Kampf gegen de » währungsfiiirz . Trotz Einfuhrsperren
und trotz anderer Maßnahmen gegen die Dalutaspekulotion geht der

Berfall der polnischen Währung unaufhaltsam vor sich. Nach dem

ersten Kurseinbruch hat sich der Zloty verhältnismäßig rasch wieder

erholen können . Inzwischen bröckelt « aber sein Kurs weiter ab :
in Warschau bildete sich neben der amtlichen Notierung , die durch
die Stützungsversuche der Bank von Polen beeinflußt war , «in

Freiverkehr heraus , in dem für fremde Währung erheblich
viel höhere Preise gezahlt wurden als nach dem amtlichen Kurs .

In Berlin wurden zuletzt für polnische Wechsel rund 71 M. je
199 Zloty gezahlt . An den Auslandsbörsen jedoch fiel der Zloty
teilweise bis zu 29 Prozent . In den letzten Tagen fanden Beratungen
zwischen dem Ministerpräsidenten und dem Flnanzminister Grabskt
über die Währung statt , von denen man einen positiven Erfolg
kaum wird erwarten können . Bei den Abwehrmaßnahmen bedient

man sich zum Teil solcher Mittel , die in Deutschland beim Kamps
um dix Währung alz hervorragend erfolglos erprobt worden sind :
so soll die Ausreise aus Polen mit einer Gebühr von 599 Zloty
bestrast werden . Daneben sollen neue Kursstützungsmaßnahmen er -

folgen . Versprechen kann man sich von diesem Vorgehen , wie gesagt ,
wenig . Einen Ausweg aus dem Währungselend kann Polen nur
auf dem Wege internationaler Verständigung finden , den es bei

seinen Verhandlungen mit Deuffchland bisher noch nicht betreten hat .

BernntwoeNich für Politik : Biet «» s<k-iff : Dirtschoft : Vxtbnt Täter »»»:
Sew- rrs - daft - beweaun ! , : Rt . Ciilarn ; RnuEeUm ; Dr. Zodn Tchiün »»« : Lotale »

und (EonRiflc «: Riiß SarflSM ; Anzeiqcn : Th. Glocke: sämtlich in Berlin .
Berlaq : Borwärto - Verlaa <S. m. b. S. , Berlin . Druck: Vorwärts - Buchdrucker ei
und Verlaosonüalt Bau ! Einaer u. To. . Berlin ED . »8. Lindenüroüe 8.

Ersatzlose und Kauflose
zur jetzige » Hauptzichung der Preußische » TtaatSlotterie

sind noch zu haben in der
LinnsKnis von Karl Gshrle

Berlin W. , Potsdamer Str . 3, am Potsdamer Platz
Rrllendorf 328. 429.

Bestellungen auf Sole erster «lasse
werde » schon jetzt entgegen genommen .
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J . F. BrünsWig , Seifenfabrik

ff�erliner Elektriker '
JLß Genossenschaft
rnngesM . dem Verb, sozialer Baubetriebe
Berlin N24 , ElsässerStr . 86 - 88
— Femspreeher ; Norden 1198 —

Filiale Westen , Wilmcrsdort
Laadbausstr . 4 — Tat . Rialzburg 983 )
Herstellung elektr . Lidit - , Kraft -
und Signalanlagen ■Verkauf aller
. - elektrischer Bedarfsartikel •

Ausführung sämtl . Reparaturen
Preiswerte , gediegene Arbeit

Rorlimibell Sonderangebot!

ili
«

An Prhrate m EnSrosp reisen .
Eigene Fabrikale in gediecenen
Ausführungen kaufen Sie in
groter Auswahl und billig bei

Wilhelm Scbnlze
Sanbijoap alz 12. Bofpart .

Nähe Hackescher Markt
ZahlangserlelcbteruDZ
Telephon : Alexander 4112

ver gnie Kapitön -
KaiüafcaK�ÄSr "

C. Röcker , Berlin *

Lichtenberger Straße 22. Kgst . 3861

Sie brauchen einen neuen Anzug!
Mantel , Kostam , Kleid , Ulster « Paletot ,

Schlüpfer , Resenmantel , Pelz

Wie ? Das Geld reicht nicht ?
Wir geben Ihnen langtrist . Kredit bei klein . Teilzahlung

'
u gering . Anzahl . Sofortige Aushdndig d. Ocgcnstaodes . |

Der feinsten Maßarbeit ebenbürtig !

HtiBSSBEfffiäSiStK Alles acfTeilzahlöng ohne Aufschlag ! j
Parieigenosse sucht Arbeits als
Pförtner od. Bureaubote . Gefällige
Angebote erbeten unter R 48 an
die Hauptexpedition des Vorwärts .

VeZser . nur Leipziger Str . 82 j
Wer weise wühlt , wühlt Welserl

Ui
Mao . mMMao .

Deuitche

üsAMM Uai i.
Bcsframungm für den Wlnfer -
nnierridrl kostenlos dardi die

Direktion ,

föletall betten
Stabiipairaiz , Rlndcrtzcttea dir. an Pri ».
KaLÄA lim . EiscumdbclUbr . Solu TUBT-
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